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entfpreSenb ben in granfrelS herrfSenben fßröbüttionS»
bebingungen nid)t ejiflteren.

®er ißorllanöjement. ®erfelbe ift nun im 1. $alb=
japr bereits in einem Quantum con 27,775 q eingeführt
roorben, gegen 24,274 im 33orjahr; ben SBert beS Qm=>

ports brad^te bieS non 109,000 auf 125,000 ffr. 2US

etn*igeS ^mportlanb fommt (ftalten roefentliS in 33e=

troci)t. ®ie SluSfupr hit quantitatio oon 169,490 auf
186 835 q unb non 760,700 auf 814,100 ffr.
genommen. SSemerfenSroert ift, bap bte beuifSe üluS»

fuhr nicht mehr fo ausgeprägt an erfter ©teile fleht,
rote früher; benn ffcanfteiS unb jjjoüanb flehen an
2. unb 3. ©teile mit öffentlichen 33e$ügen. 2)aS 33er=

pältniS biefer brei ßänber ift: 50%. 30% unb 20%.
®aS für bte ©ctjtueij befanntliS fehr mtchiige ffiçport»

probuft ülfphalt hit fich quantitatio oon 194,100
auf 272 600 q, unb bem Söerte nach oon 0,865 auf
I,187 ÏRtU. ffr. heben tonnen. SeutfSlanb, QfterretS»
Ungarn unb ©nglanb ftnb unfere roidhtigfien Abnehmer
in biefen fßrobutten. 33ebeutenbe Quantitäten gehen
aber auch "ich ben oerfdjieDenften eçotifSen Sänbern.
Sie ©infuhr ift im 33erhältniS pm ©yport fehr gering»
fügig unb jubem im Abnehmen begriffen, ©inent letp»
jährigen ©tnfuprgeroiSt oon 15,700 q flehen nur noch
II.300 gegenüber, fo bap auch ber Qmportroert oon
151,000 auf 109,000 abgenommen hit-

Sie ©teintohleneinfuhr ift infofern bemetfenS»

mert, als fie geroiStS» unb wertmäßig genau auf bem
•Jlioeau beS 33orjahreS geblieben ift ®aS Quantum
beträgt rote früher 9,41 SRiHionen ®oppeljeniner unb
27,48 SRia. ffr. SRan ertennt auS biefen giffetn, rote

enorme Sapitalien oon ber ©çhroetj jebeS 3apr inS
SluSlanb geführt roerben, baju ift übrigens noch ju be»

benten, bap im ©tcinfoblenimport ntcf)t alle Ausgaben
enthalten ftnb. @§ tommen otelmehr hlnju 8,40 9RiH.

für Sots unb 13,73 SRiHionen für 33iifettS;
3IuS ber Sonroarentnbuftrte ermähnen roir bie ©in»

fuhroerhältniffe oon feuer» unb fäurefeften 33actftetnen
unb fHöhren — etn nennenswerter ©jport erfttert in
ben allermeifien fßofitionen ber Sonroareninbuftrteen
nicht unb immerroeniger. — ®er Qmport genannter

©»5 ber îltdjitefit un) )cr Bauherr über

„Sanitäre Wogen" toiffen muß.
(£ed)ttifd)e Stbljcmblutig con ^of. IRothntapr, (Ingenieur, SSern).

IV. Seil,

fffolattonen.
Unter Qfokdron oon fRöhren oerfteht man bie 33or»

tehrung jur ©Süpung ber fRopranlagen
1. gegen fHbgabe oon Sßärme an bte Suft (2Bärme>

3folation),
2. gegen SIbgabe oon Sälte an bie Suft, ober Stuf»

nähme oon 2Bärme oon aupen (Äälte=3f ota=
t i o n),

3. gegen Übertragung oon ©eräufdf), ^etoorcterufett
burch bte 33eroeguna beS SBafferS im SRopr,
an baS SRauerroerf, 33öbenoberS>ecfen (©ehalt»
Violation).

®te Ofotation gegen SCßärme» unb Sälte=3lbgabe er=

folgt mittelft ©eiben=|]5pfen, ©eiben=33olfter ober ffitj.
Um nach iupen ber isolation etn fSbneS 2luSf?pen ju
geben, umfchalt man bie ©eibenpolfter mit 35BeUfarton,
ber bann mit fReffeltudEjbanbage umrounben unb mit
SSßafferglaS geftrichen roitb. SeS ferneren ftnb eine

ganse Slnjafjl OfolationSmäffen im jpanbel, bie fiS jum
Seil gut bewährt haben.

199

airtifel flieg oon 70,800 auf 97 100 q. unb bieS brachte
ben SBert oon 451,000 auf 619,000 ffr. 3luch I)ter
bomlniert bte beutfepe ©infuhr mit 80 % unfereS @e=

famtbepgeS.
® ach Siegel fanten in ber ©Infuhr quantitatio oon

27,100 auf 22.500 q unb oon 88,000 auf 71,000 ffr.
USäbrenb bei ben ffal&siegeln bie beuifdje ©tnfuhr oor=
perrfSt unb mit ihr in annähernb gleicher >fabl bie

italienifche, fo beziehen wir bie anbern Sachjtegelformen
Sum größten Seil auS Seutf^lanb.

33actfteine jeigen in ber ©infuhr auch ihrerfeitS
baS beutliche 33ilb einet ftagnierenben Sautätigfeit.
®aS ©eroicht rebusierte ftcä) oon 45,000 q auf 30,000 q
unb ben SBert oon 97,000 auf 66,000 ffr. 3n allen
^eifiellungSformen ber 33actftetne bomtniert bte fran»
Söfifche ©tnfuhr; einjig bei ben ungelösten ober quer»
gelösten fformen oerseiSnet auS Sftalten einen anfehn»
liSen Seil beS Importes.

3luS ber ©taSinbufirie erwähnen roir bie ©in»
fuhr oon SaS= unb ffenfterglaS, als mit bem 93au=

geroerbe in bireftem 3ifiicrl)ang fiebenb. Stefelbe
betrug geroiStSmä^ig 40,300 q gegen 44,000 im 33or»

fahr unb bem 9Berte naS 940,000 ffr. gegen 1,119R H ffr.;
alfo auS ^tec ber allgemeine fftücfgang. baS

ffenfterglaS S""t größten Seil auS Zeigten importiert
wirb, bürfte befannt fein, fetn Anteil beträgt niSt
weniger als 83 % ; Inbeffen bomtniert beim S)aSgla§
ffrantreiS mit runb ber ^älfte unfereS 33csugeS.

Sam @Slu§ n*>S baS 35ßiStigfts auS ber ©ifen»
in bu ft rie, foroett biefe für bte Sefer unfereS SlatteS
(fntereffe bietet. Ser fRobeifenimport ftteg oon 615,000
auf 659 000 q unb oon 6,22 auf 6,66 3RiU. ffr. ®en
33ebatf bedien SeutfSlanb unb ffrantreiS su annähernb
Vs besro. Y«-

Qm gefttegenen Qnpoït oon ©ifenbahnfSienen unb
»©Sroeüen ertennen roir roteber bie fSon oben gemaSte
©rfahrung ber lebhaften Sätigfett auf bem ©ebtet beS

93ahnbaueS, 426,800 q gegen 339,100 unb 6,30 SRtH.

gegen 5,00. @s ift bttS letber bie iluSnabme pon ber
fRegel beS SRüdgangeS in ber gansen 33auinöuftrie. —y.

®te 3folation gegen ©SaHübertragung erfolgt auf
gleiSe 2Beife. 33obenburSbrüSe, fpesieH bei armierter
Äonflruttion, müffen mit fßre^fort (üorfunb) ijoliert
roerben.

S3et 3folatiou ber fRohre gegen ©Sali, barf roeber
baS Slblauf», noS baS Kalt» ober SBarmroaffetleitungS»
rohr mit bem SRauerroerf, refp. ber 3lrmterung in 33er»

binbüng fein.
®urS bte ftS immer mehr babnbreSenbe ©tnführung

non fliefjenbem warmen unb falten 2Baffer in ©Slaf.»
jimmern tommt eS faft immer nor, bap Seitungen in
eine baS Limmer umfStiepenbe SRauer untergebraSt
roerben müffen. $ier ift e§ abfolut notroenbig, felbft
roenn bte Seitungen in ©Slihen ftnb, bap alle Set»

tuhgen gegen ©Sali Übertragung ifoliert roerben unb
ift fpesieÜ bei ben 33obenburchbcüSen auf eine fepr gute
3folation su aSten. Stefe Qiolationen fteHen ftdh fet>r

hoS; ihre Unterlaffung aber fann su fepr gropen fRe»

tlamationen, fpejietl in. Rotels unb ©anatorten 9lnlap
geben.

ÜRatterfSli^c unb SBobenbutSbriiSe.

SRauerfSlS« unb 33oben», refp. SecfenburSbrüSe
finb in ber SRegel SagtopmÜlrbeiten, bte bei ber 33au=

abreSnung in ben aÜermetften ffällen burS ihre >öhe
beanftanbet roerben.

®tefe Saglohnarbeiten laffen ftS sum gröpten Seil
nerhüten, roenn ber 3lrSiteft red^tscitig, baS heifet beoor
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entsprechend den in Frankreich herrschenden Produktions-
bedingungen nicht existieren.

Der Porllandzewent. Derselbe ist nun im 1. Halb-
jähr bereits in einem Quantum von 27.775 q eingeführt
worden, gegen 24.274 im Vorjahr; den Wert des Im-
ports brachte dies von 109,WO auf 125.099 Fr. Als
einziges Importland kommt Italien wesentlich in Be-
tracht. Die Ausfuhr hat quantitativ von 169.499 auf
186 835 q und von 769,799 auf 814,199 Fr. zu-
genommen. Bemerkenswert ist, daß die deuische Aus-
fuhr nicht mehr so ausgeprägt an erster Stelle steht,
wie früher; denn Frankreich und Holland stehen an
2. und 3. Stelle mit wesentlichen Bezügen. Das Ver-
hältnis dieser drei Länder ist: 59°/o, 39°/o und 29°/o.

Das für die Schweiz bekanntlich sehr nnchiige Export-
Produkt Asphalt hat sich quantitativ von 194,199
auf 272 699 q. und dem Werte nach von 9,865 auf
I,187 Mill. Fr. heben können. Deutschland, Osterreich-
Ungarn und England sind unsere wichtigsten Abnehmer
in diesen Produkten. Bedeutende Quantitäten gehen
aber auch nach den verschiedensten exotischen Ländern.
Die Einfuhr ist im Verhältnis zum Export sehr gering-
fügig und zudem im Abnehmen begriffen. Einem letzt-
jährigen Etnfuhrgewicht von 15,799 q stehen nur noch
II,399 gegenüber, so daß auch der Importwert von
151,999 auf 199,999 abgenommen hat.

Die Steinkohleneinfuhr ist insofern bemerkens-

wert, als sie gewichts- und wertmäßig genau auf dem
Niveau des Vorjahres geblieben ist Das Quantum
beträgt wie früher 9,41 Millionen Doppelzentner und
27,48 Mill. Fr. Man erkennt aus diesen Ziffern, wie
enorme Kapitalien von der Schweiz jedes Jahr ins
Ausland geführt werden, dazu ist übrigens noch zu be-

denken, daß im Skinkohlenimport nicht alle Ausgaben
enthalten sind. Es kommen vielmehr hinzu 8,49 Mill,
für Koks und 13,73 Millionen für Briketts.

Aus der Tonwarentndustrie erwähnen wir die Ein-
fuhrverhältnisse von feuer- und säurefesten Backsteinen
und Röhren — ein nennenswerter Export exsüert in
den allermeisten Positionen der Tonmarenindustrieen
nicht und immerweniger. — Der Import genannter

Was der Architekt ant der Banken Ider
„Smitilre Anlagen" wissen mß.

(Technische Abhandlung von Jos. Rothmayr, Ingenieur, Bern).

IV. Teil.

Isolationen.
Unter Isolation von Röhren versteht man die Vor-

kehrung zur Schützung der Rohranlagen
1. gegen Abgabe von Wärme an die Luft (Wärme-

Isolation).
2. gegen Abgabe von Kälte an die Luft, oder Auf-

nähme von Wärme von außen (Kälte-Isola-
tion),

3. gegen Übertragung von Geräusch, hervorgerufen
durch die Bewegung des Wassers im Rohr,
an das Mauerwerk, Böden oder Decken (Schalt-
Isolation).

Die Isolation gegen Wärme- und Kälte-Abgabe er-
folgt mittelst Seiden-Zöpfen, Seiden-Polster oder Filz.
Um nach außen der Isolation ein schönes Aussehen zu
geben, umschalt man die Seidenpolster mit Wellkarton,
der dann mit Nesseltuchbandage umwunden und mit
Wasserglas gestrichen wird. Des ferneren sind eine

ganze Anzahl Isolationsmassen im Handel, die sich zum
Teil gut bewährt haben.

agg

Artikel stieg von 79,899 auf 97 199 q. und dies brachte
den Wert von 451,999 auf 619,999 Fr. Auch hier
dominiert die deutsche Einsuhr mit 89 °/g unseres Ge-
samtbezuges.

Dachziegel sanken in der Einfuhr quantitativ von
27,199 auf 22,599 q und von 88,999 auf 71,999 Fr.
Während bei den Falzziegeln die deuische Einfuhr vor-
herrscht und mit ihr in annähernd gleicher Zahl die

italienische, so beziehen wir die andern Dachziegelformen
zum größten Teil aus Deutschland.

Backsteine zeigen in der Einfuhr auch ihrerseits
das deutliche Bild einer stagnierenden Bautätigkeit.
Das Gewicht reduzierte sich von 45.999 q aus 39,999 q
und den Wert von 97,999 aus 66.999 Fr. In allen
Herstellungssormen der Backsteine dominiert die fran-
zösische Einfuhr; einzig bei den ungelochten oder quer-
gelochten Formen verzeichnet auch Italien einen ansehn-
lichen Teil des Importes.

Aus der Glasindustrie erwähnen wir die Ein-
fuhr von Dach- und Fensterglas, als mit dem Bau-
gewerbe in direktem Zusammenhang stehend. Dieselbe
betrug gewichtsmäßig 49,399 q gegen 44,999 im Vor-
jähr und dem Werte nach 949,999 Fr. gegen 1,11 M ll Fr.;
also auch hier der allgemeine Rückgang. Daß das
Fensterglas zum größten Teil aus Belgien importiert
wird, dürfte bekannt sein, sein Anteil beträgt nicht
weniger als 83°/»; indessen dominiert beim Dachglas
Frankreich mit rund der Hälfte unseres Bezuges.

Zum Schluß noch das Wichtigste aus der Eisen-
industrie, soweit diese für die Leser unseres Blattes
Interesse bietet. Der Roheisenimport stieg von 615,999
auf 659 999 q und von 6,22 auf 6,66 Mill. Fr. Den
Bedarf decken Deutschland und Frankreich zu annähernd
V» bezw. I/s,

Im gestiegenen Import von Eisenbahnschienen und
-Schwellen erkennen wir wieder die schon oben gemachte
Erfahrung der lebhaften Tätigkeit auf dem Gebiet des
Bahnbaues, 426,899 q gegen 339,199 und 6,39 Mill,
gegen 5,99. Es ist du s leider die Ausnahme von der
Regel des Rückganges in der ganzen Bauindustrie. —z".

Die Isolation gegen Schallübertragung erfolgt auf
gleiche Weise. Bodendurchbrüche, speziell bei armierter
Konstruktion, müssen mit Preßkork (Korfund) isoliert
werden.

Bei Isolation der Rohre gegen Schall, darf weder
das Ablauf-, noch das Kalt- oder Warmwasserleitungs-
rohr mit dem Mauerwerk, resp, der Armierung in Ver-
bindüng sein.

Durch die sich immer mehr bahnbrechende Einführung
von fließendem warmen und kalten Wasser in Schlaf-
zimmern kommt es fast immer vor. daß Leitungen in
eine das Zimmer umschließende Mauer untergebracht
werden müssen. Hier ist es absolut notwendig, selbst
wenn die Leitungen in Schlitzen sind, daß alle Lei-
tungen gegen Schall Übertragung isoliert werden und
ist speziell bei den Bodendurchbcüchen auf eine sehr gute
Isolation zu achten. Diese Isolationen stellen sich sehr
hoch; ihre Unterlassung aber kann zu sehr großen Re-
klamationen, speziell in Hotels und Sanatorten Anlaß
geben.

Mauerschlitze uud Bodendurchbrüche.

Mauerschlitze und Boden-, resp. Deckendurchbrüche
sind in der Regel Taglohn-Arbeiten, die bei der Bau-
abrechnung in den allermeisten Fällen durch ihre Höhe
beanstandet werden.

Diese Taglohnarbeiten lassen sich zum größten Teil
verhüten, wenn der Architekt rechtzeitig, das heißt bevor

>.WtrM«ol>ur
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mit bem Sau begonnen roirb, bie fanttaten Anlagen
»ergibt, unb bann einen ®urd)bru<hSplan oom gnftaßa»
teur oerlangt.

gn fehr oielen gälten ift e§ rtid^t möglich, biefe
airbeiten fo früh gu oergeben, unb roerbe id) etngelne
SRajje über ©djH^e unb ®ecfenburct)brüd)e angeben.
©dt)lit)e für Slbflufjlettungen oon SOBanbbecfen, Toiletten,
SluSgufibecfen, Saberoannen zc. müffen mlnbeftenS 18 bis
20 cm brett unb 12 bis 15 cm tief fein, bamit eS bem
SJtonteur nod) möglich roirb, gur Serftemmung ber ©uff»
muffen genügenb $la| gu haben.

gür KlofettS»2lbIeitungen folt bie ©dhlitfbreite 20 bis
25 cm unb bie Stefe 15 bis 20 cm, je nad) ber 2ln>

gahl ber KlofettS unb baburd) notroenbigen ©röfje beS

Lohres, betragen.
gür etngelne SBafferleitungen fott bie ©dhlthgröfje

15 bis 20 cm unb bie ®tefe 10 big 15 cm betragen,
um In ben ©djti^en mit bem nötigen SBetfgeug arbeiten

gu fönnen.
SHüffen in einem ©dj% 2l6fluß=, fefunbäre ©ntlüf»

tung», Kalt» unb SBarmroafferleitungen untergebracht
roerben, fo mufj ber ©dl)lih mtnbeftenS 30 bi§ 35 cm
tang unb 12 bis 15 cm tief fein, (eoentueß nod) tiefer).

®aS gleite gilt aucf) für bie ®ecfenburd)brüd)e.
Sei armierten ®edten, bei meldten baS ®urd)fchlagen

oon Sötern eine fetjr foftbiflige SIrbeit ift, tut man gut,
bte ®urd)brüd)e für bie Slnfdhlüffe ber oerfd^iebenen
Apparate ebenfalls auSgufparen unb bienen babei fol»
genbe SJtafje:

gür KlofettS mit freiliegenbem Slbgang: ©röfje
ber SluSjparung 18 bis 20 cm im Duabrat
ober ®urd)meffer, unb Slbftanb oon ber SGBanb

12 bis 14 cm,
für KlofettS mit Hinterem oerbecft tiegenbem 21b»

gang: ©röfje ber SluSfparung rote beim frei«
liegenben Slbgang, Slbftanb oon ber SBanb 24 bis
26 cm,

für KlofettS mit mittlerem Slbgang: SluSfparung
role oor, Slbftanb oon ber SBanb 40 bis 42 cm,

für SBannen beträgt bie SluSfparung 12 bis 15 cm
im Duabrat ober ®urd)meffer. ®er Slbftanb
oon ber Söanb 42 bis 46 cm, unb ber Slbftanb
oom Kopfenbe bei SGBannen mit 172 cm Sänge
175 bis 178 cm, unb bei SSannen oon 180 bis
182 cm Sänge 183 bis 188 cm,

für SluSgüffe mit gufj»©ppbon, Slbgang nad) hinten :

SluSfparung 12 bis 15 cm im Duabrat ober
®urd)meffer unb 12 bis 15 cm oon ber SBanb,

für SluSgüffe mit Kugel» ober Sirnen»©ppbon, SluS»

fparung roie oor, Slbftanb oon ber Sßanb girfa
23 bis 26 cm.

®ie Klofetträume foUen nicht gu fdfjmat unb gu
nieber fein. ®te Steite foß nicht roeniger rote 0,9 m
unb bie $öl)e, fobalb ^oc^bängenbe ©pültäften montiert
roerben, nid^t roeniger roie 2,6 m betragen, gür KlofettS
mit nieberbängenben ©pülfäfien, bte unter genftemifchen
monttert roerben foUen, rnufj bte ©efimfehöhe minbeftenS
1,1 m fein.

geh laffe einige ©Eignen über Sabegimmer»2Inlagen
mit ben nötigen SRafjen folgen.

Apparate.
®ie bauptfädblidbften Slpparate, bie bei fanitären

Slnlagen in grage fommen, ftnb:
KlofettS, SBannen, ©it)= unb gufjroannen, Toiletten,

SibetS, SluSgüffe, ©pültifche, SBanbbrunnen, ®ufdjen=
Slnlagen, Sabeöfen jc.

©ämtlidje oorgenannten Slpparate, mit SluSnabme
ber ®uf«hen unb Sabeöfen natürlich, roerben in ©ufj»
eifen emaiHtert, gapence unb geuerton erftellt.

gn ber SluSfüf}rung ber ©maißterung unterfc^eibet
man 3 Slrten:

1. gewöhnliche beutfehe ©maiflierung, ßauptfächlich
für bißige, gujjeiferne SSannen, SluSgufjbecfen
unb KlotettS oerroenbet.

2. fßorgeflan» ©maiflierung. ®iefe gangbarfte unb
fct)ön roeifj glängenbe ©maiflterung finbet ßaupt»
fachlich bei SBannen, SluSgüffen, ïoiletten unb
SSanbbrunnen Serroenbung. ©ie ift nid^t nur
tn Dualität beffer, fonbern bem Sluge gefäfliger
unb an ber Oberfläche glatter rote beutfd)e
©maiße.

3. ©äurebeftänbige ©maiße entfpridjt im äußeren
ber ißorgeßan»©maiße, ift aber bleifrei unb
fönnen Söannen mit fäurebeftänbiger ©maiflie»

rung für afle mebiginifchen Säber rote ©cfjroefel»
bäber, Koßlenfäurebäber jc. oerroenbet roerben,
o|ne bafj baburch bie ©maiße angegriffen roirb.

BflOezmmeiR x.

Seicht transportable SBannen, roie fahrbare SBannen
für Kranfenßäufer, roerben in porgeflan » emaifltertem
©tahlblech erfteßt. ®iefe Slrt hat fid) febr gut beroährt,
unb finben bei bem fßerfonal ber Kranfenhäufer, beS

geringen ©eroidhteS halber, fef>r gute Slufnahme. Sludh
©pültifdhbaffinS erfteßt man ber geberung halber gerne
in biefer SluSfübrung.

gapence, aucf) £>albporgeflan ober ©teinout genannt,
ift äufjerft fpröbe unb erhält burch bte ©lafur einen

SROeiZ!nK\£R H.

bläulich melden ©lang. SJian unterfdheibet beutfdjeS
unb englifdheS gabrifat. Se^tereS ift in ber ©lafur
beffer, im |tanbel aber auch etroaS teurer, ©ämtliche
berettS ermähnten Slpparate roerben auch in gapence
erfteßt, unb jroar hauptfädE)lich KlofettS, Toiletten unb
SBanbbrunnen.

700 «Wwelz. (,«eist«vlakk SK. 40

mit dem Bau begonnen wird, die sanitären Anlagen
vergibt, und dann einen Durchbruchsplan vom Installa-
teur verlangt.

In sehr vielen Fällen ist es nicht möglich, diese
Arbeiten so früh zu vergeben, und werde ich einzelne
Maße über Schlitze und Deckendurchbrüche angeben.
Schlitze für Abflußleitungen von Wandbecken. Toiletten.
Ausgußbecken, Badewannen zc. müsfen mindestens 18 bis
20 em breit und 12 bis 15 em tief sein, damit es dem
Monteur noch möglich wird, zur Verstemmung der Guß-
muffen genügend Platz zu haben.

Für Klosetts-Ableitungen soll die Schlitzbreite 20 bis
25 em und die Tiefe 15 bis 20 em, je nach der An-
zahl der Klosetts und dadurch notwendigen Größe des
Rohres, betragen.

Für einzelne Wasserleitungen soll die Schlitzgröße
15 bis 20 em und die Tiefe 10 bis 15 ein betragen,
um in den Schlitzen mit dem nötigen Werkzeug arbeiten

zu können.
Müssen in einem Schlitz Abfluß-, sekundäre Entlüf-

tung-. Kalt- und Warmwafferleitungen untergebracht
werden, so muß der Schlitz mindestens 30 bis 35 em
lang und 12 bis 15 em tief sein, (eventuell noch tiefer).

Das gleiche gilt auch für die Deckendurchbrüche.

Bei armierten Decken, bei welchen das Durchschlagen
von Löchern eine sehr kostbillige Arbeit ist, tut man gut,
die Durchbrüche für die Anschlüsse der verschiedenen
Apparate ebenfalls auszusparen und dienen dabei fol-
gende Maße:

Für Klosetts mit freiliegendem Abgang: Größe
der Aussparung 18 bis 20 em im Quadrat
oder Durchmesser, und Abstand von der Wand
12 bis 14 em,

für Klosetts mit Hinterem verdeckt liegendem Ab-
gang: Größe der Aussparung wie beim frei-
liegenden Abgang, Abstand von der Wand 24 bis
26 em,

für Klosetts mit mittlerem Abgang: Aussparung
wie vor, Abstand von der Wand 40 bis 42 em,

für Wannen beträgt die Aussparung 12 bis 15 em
im Quadrat oder Durchmesser. Der Abstand
von der Wand 42 bis 46 em, und der Abstand
vom Kopsende bei Wannen mit 172 em Länge
175 bis 178 em, und bei Wannen von 180 bis
182 em Länge 183 bis 188 em,

für Ausgüsse mit Fuß-Syphon, Abgang nach hinten:
Aussparung 12 bis 15 em im Quadrat oder
Durchmesser und 12 bis 15 em von der Wand,

für Ausgüsse mit Kugel- oder Birnen-Syphon, Aus-
sparung wie vor, Abstand von der Wand zirka
23 bis 26 em.

Die Klosetträume sollen nicht zu schmal und zu
nieder sein. Die Breite soll nicht weniger wie 0,9 m
und die Höhe, sobald hochhängende Spülkästen montiert
werden, nicht weniger wie 2.6 m betragen. Für Klosetts
mit niederhängenden Spülkästen, die unter Fensternischen
montiert werden sollen, muß die Gesimsehöhe mindestens
1,1 m sein.

Ich lasse einige Skizzen über Badezimmer-Anlagen
mit den nötigen Maßen folgen.

Apparate.

Die hauptsächlichsten Apparate, die bei sanitären
Anlagen in Frage kommen, sind:

Klosetts, Wannen, Sitz- und Fußwannen, Toiletten,
Bidets, Ausgüsse, Spültische, Wandbrunnen, Duschen-
Anlagen, Badeöfen zc.

Sämtliche vorgenannten Apparate, mit Ausnahme
der Duschen und Badeöfen natürlich, werden in Guß-
eisen emailliert, Fayence und Feuerton erstellt.

In der Ausführung der Emaillierung unterscheidet
man 3 Arten:

1. gewöhnliche deutsche Emaillierung, hauptsächlich
für billige, gußeiserne Wannen, Ausgußbecken
und Kloietts verwendet.

2. Porzellan-Emaillierung. Diese gangbarste und
schön weiß glänzende Emaillterung findet Haupt-
sächlich bei Wannen, Ausgüssen, Toiletten und
Wandbrunnen Verwendung. Sie ist nicht nur
in Qualität besser, sondern dem Auge gefälliger
und an der Oberfläche glatter wie deutsche
Emaille.

3. Säurebeständige Emaille entspricht im äußeren
der Porzellan-Emaille, ist aber bleifrei und
können Wannen mit säurebeständiger Emaillie-
rung für alle medizinischen Bäder wie Schwefel-
bäder, Kohlensäurebäder zc. verwendet werden,
ohne daß dadurch die Emaille angegriffen wird.

stelle.zuoarî0t i

Leicht transportable Wannen, wie fahrbare Wannen
für Krankenhäuser, werden in Porzellan-emailliertem
Stahlblech erstellt. Diese Art hat sich sehr gut bewährt,
und finden bei dem Personal der Krankenhäuser, des
geringen Gewichtes halber, sehr gute Aufnahme. Auch
Spültischbassins erstellt man der Federung halber gerne
in dieser Ausführung.

Fayence, auch Halbporzellan oder Steinout genannt,
ist äußerst spröde und erhält durch die Glasur einen

T.

bläulich weißen Glanz. Man unterscheidet deutsches
und englisches Fabrikat. Letzteres ist in der Glasur
besser, im Handel aber auch etwas teurer. Sämtliche
bereits erwähnten Apparate werden auch in Fayence
erstellt, und zwar hauptsächlich Klosetts, Toiletten und
Wandbrunnen.
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geuerton ift on ber Oberfläche nicht fo glatt rote

gapence unb tn ber ©lafur etroaë getblidj. ®as
Sttaterial felbfi ift bebeutenb mürber unb roeniger ger»
brecblicb rote gapence, bagu noch febr fdjroer. SRan
untertreibet ebenfalls beutfcheS unb exigtifd^eê gabrifat.
Se^tereS ift qualitatio beffer unb batjer auch im ^Steife
bober. ®te eleganteften SBannen roerben tn Feuerton
erftetlt, unb fönnen foldfe bis auf 1500 gr. gu fiel)en
fommen, bei einem ©eroicht oon 400 kg unoerpacft.

®et Sîetbe nach roiü ich baS £>auptfäcb£icbfte ber
einzelnen Slpparatero^onfiruftionen furg erroäbnen.

SRan teilt bie SUof ettS in groei Slrten, in ïricbtec=
unb tn ©ppbon-'JîlofettS.

$ rief) ter finb KlofettS obue eingebauten ©qpbon
unb roerben fold^e mit unb obue SBafferfpütung oer>

QRDEZ.tC^C\e.R HL.

X?OppCLYôiLETTe
roenbet. ©ppbon» SÎIofettS bagegen fönnen nur mit
SBafferfpülung Slnroenbung finben.

®te Trichter roerben auS ben bereits ermähnten
SRaterialien erftetlt, roogu nocb ©d^amotte fommt, eine
braun ober gelb glafierte ©rbe, bie äußerfi bauerbaft ift.

Strocfen ^lofettS finben bauplfäcbticb an Orten 2luf=
ftetlung, roo fein SBaffer für Spülung gu erhalten ober
bie ©efabr beS ©infrierenS febr groß ift. ®te îrocfero
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flofettS finb aber nach größter SRögltdbfeit gu oermeiben,
ba biefelben nicht nur unbpglemfcb finb, fonbern febr
oft auch burcb ihren ©erucb unhaltbar roerben.

Strikter mit SBafferfpütung finben bei fpofflofettS,
roo bie ©efabr beS ©infrierenS febr groß ift, unb ber

©ppbon burcb ©lutauch en ber einzelnen tRobre in bie
©rube erfet)t roirb, foroie als ©ammel SlofettS» unb
automatifcb fpülenbe Älofett» Slnlagen, für Kafetnen,
gabrifen unb ©cbulen SSerroenbung.

Trichter roerben in ben metften fällen mit fdbrägen
©ibftäcben, um ein ®arauffteben gu oermeiben, auS=

geflattet, unb erhalten an ©teile oon £>olgfitsen, fpart»
bolgftbbacfen.

93et ben ©poborofilofetts unterfdbeibet man in 93e»

gug auf bie ©pülung 3 Strien, nämlich gungen©cbüffel=
JflofettS, englifcbe ÄlofettS unb Slbfauge^lofettS.

®te ßuugenfcöüffel fann auS gapence unb ber ©p»
pbon aus ©ußeifen tnnen emailliert, ober baS gange
Stlofeit auS gapence fein. SCßie ber Slame fcbon.fagt,
ift für bie Spülung eine in ben ©pülftuben etngebaute
gunge maßgebenb. gungenfdbüffeln erhalten in ben
meiften gälten Jahnen» ober glufbometerfpülung, feltener
©pülfaften mit Kettengüge.

93ei ben englifcben ÄlofettS, bie entroeber auS gapence,
geuerton ober ©cbamotte (leptere b<ntptfä<blicb für

gabrifen) erftetlt rourben, unterfdbeibet man in ber Äon»
ftruftion groei Slrten ; nämtlcb Stieberfpül» unb 2lu8
f p ülfpftem.

3Rieberfpül= ©pftem finb bie gebräuchlichen
Slrten unb fönnen folcbe überall SSerroenbung finben,
roäbrenb baS SluSfchroenf» ober audb SluSfpüI»

32

/

fpftem genannt, bauptfädbtidb in Spitälern, ober für
Ißerfonen, roo eS barauf anfommt, bie gäfalien fontrol»
lieren gu fönnen, Slnroenbung finbet.

Sßäbrenb beim Stteberfpülfpfiem bie gäfalien bireft
ins SBaffer fallen, roerben beim SluSfpülfpftem bie gä»
falten erft burcb bie Spülung bem ©ppbon gugefübrt.
(©iebe bie beiben ©figgen).

®aS 9lbfauge S?lofett ift ein SlteberfpübÄlofett,
beffen ©pülung burch eine befonbere Äonfiruftion unter»
ftü^t roirb, bie baburdb ben ©gpbon gum Seerfaugen
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Feuerton ist an der Oberfläche nicht so glatt wie
Fayence und in der Glasur etwas gelblich. Das
Material selbst ist bedeutend mürber und weniger zer-
brechlich wie Fayence, dazu noch sehr schwer. Man
unterscheidet ebenfalls deutsches und englisches Fabrikat.
Letzteres ist qualitativ besser und daher auch im Preise
höher. Die elegantesten Wannen werden in Feuerton
erstellt, und können solche bis auf 1500 Fr. zu stehen
kommen, bei einem Gewicht von 400 KZ unverpackt.

Der Reihe nach will ich das Hauptsächlichste der
einzelnen Apparaten-Konstruklionen kurz erwähnen.

Man teilt die Klosetts in zwei Arten, in Trichter-
und in Syphon-Klosetts.

Trichter sind Klosetts ohne eingebauten Syphon
und werden solche mit und ohne Wasserspülung ver-

M,

wendet. Syphon- Klosetts dagegen können nur mit
Wasserspülung Anwendung finden.

Die Trichter werden aus den bereits erwähnten
Materialien erstellt, wozu noch Schamotte kommt, eine
braun oder gelb glasierte Erde, die äußerst dauerhaft ist.

Trocken Klosetts finden hauptsächlich an Orten Auf-
ftellung, wo kein Wasser für Spülung zu erhalten oder
die Gefahr des Einfrierens sehr groß ist. Die Trocken-
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klosetts sind aber nach größter Möglichkeit zu vermeiden,
da dieselben nicht nur unhygienisch sind, sondern sehr
oft auch durch ihren Geruck unhaltbar werden.

Trichter mit Wasserspülung finden bei Hofklosetts,
wo die Gefahr des Einsrierens sehr groß ist, und der

Syphon durch Eintauchen der einzelnen Rohre in die
Grube ersetzt wird, sowie als Sammel Klosetts- und
automatisch spülende Klosett-Anlagen, für Kasernen,
Fabriken und Schulen Verwendung.

Trichter werden in den meisten Fällen mit schrägen
Sitzflächen, um ein Darausstehen zu vermeiden, aus-
gestattet, und erhalten an Stelle von Holzsitzen, Hart-
Holzsitzbacken.

Bet den Syvhon-Klosetts unterscheidet man in Be-
zug auf die Spülung 3 Arten, nämlich Zungen-Schüssel-
Klosetts, englische Klosetts und Absauge-Klosetts.

Die Zungenschüssel kann aus Fayence und der Sy-
phon aus Gußeisen innen emailliert, oder das ganze
Klosett aus Fayence sein. Wie der Name schon, sagt,
ist für die Spülung eine in den Spülstutzen eingebaute
Zunge maßgebend. Zungenschüsseln erhalten in den
meisten Fällen Hahnen- oder Flushometerspülung, seltener
Spülkasten mit Kettenzüge.

Bei den englischen Klosetts, die entweder aus Fayence,
Feuerton oder Schamotte (letztere hauptsächlich für

Fabriken) erstellt wurden, unterscheidet man in der Kon-
struktion zwei Arten; nämlich Niederspül- und Aus-
s p ülsystem.

Niederspül-System sind die gebräuchlichsten
Arten und können solche überall Verwendung finden,
während das Ausschwenk- oder auch Ausspül-

Z2

system genannt, hauptsächlich in Spitälern, oder für
Personen, wo es darauf ankommt, die Fäkalien kontrol-
lieren zu können, Anwendung findet.

Während beim Ntederspülsystem die Fäkalien direkt
ins Wasser fallen, werden beim Ausspülsystem die Fä-
kalien erst durch die Spülung dem Syphon zugeführt.
(Siehe die beiden Skizzen).

Das Ab sauge-Klo sett ist ein Niederspül-Klosett,
dessen Spülung durch eine besondere Konstruktion unter-
stützt wird, die dadurch den Syphon zum Leersaugen
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bringt. ffitefe Klofett! ftnb audß unter bem Seet jauge»
Klofett ober ©ifonic=Klofett im Raubet; fte fteüen bte
beften aber oucß teuerften SJlobeHe unb fönnen wegen
bem etnjuformenben Qnjeft ion!fanal, ber für bie 5lb»

faugüng abfolut notwendig ift, nur in ^agence erftetlt
werben.

©ie englifcßen Klofett! fönnen mit mittlerem, bin»
terem ober fretltegenbem, geraben ober fdßrägen Stbgang,
nocß recht! ober linf!, geliefert werben.

©ie (Spülung ber Klofett! fann auf oerfdßtebene
Strien geßbeßen. «Sie fann eine birefte fein, nämlich :

1. ßaßnenfpülung bei 3ungenft^üffel=Klofett§ Unb
2. glufbometerfpÜlung,

ober bann eine inbirefte
1. mittel! ©pülfaften, unb 5war ^odb^ängenb ober

bireft auf ba! Klofett monttert, unb
2. etne automatifdße, bei SJiaffen» unb Reiben»

Klofettêanlagen.
Ijaßnenfpülung foH nur bei Qungenfdbüffeln Oer»

wenbet werben.

Flufßometer beßßt man jeßt eine ganje Slnjaßl
febr guter Konßruftionen, bie fteß febr gut bewährt
haben. Qn feinen fßrioatßäufern, wo e! bauptfäcbli*^
auf eine äußerft rußige Qnftallation anfommt, wie bte!
aueb bei Çotel! unb ©anatorten ber gaü ift, oerbient
ber ©pülfaßen ben Sorjug.

©er ßodßßängenbe ©pülfaften fann für jebe

©pülung oerwenbet werben, unb gibt e! eine febr große
Slnjaßl non ©cßroimmet» unb ©locfew Konßruftionen.

Stieberßängenbe, ba! ^eißt bireft auf ben Kaßen
aufmontierte ©pülfäften, oerbienen bei befferen Sin»

lagen ben Sorjug, ba bie ©pülung etne geräufdoofere
ift. ffitefe nieberßängenben Säften fteüett ftcb ta où®"
2Iu!füßrung!arten im greife ßößer al! bte ßodßßängenben.

Stotomatifdße Spülungen finben nur meßt tn ben

Gabrilen unb Kafernen, feltener aber in neuen ©dßul»
biäufern, bei ©ammeUKlofettanlagen, Serwenbung.

©er automatifeben ©pülung baften folgenbe Siadß»
teile an, bie fie au! btefem ©runbe aueß au! bem

©dßulßaufe oerbräugen:
1. febr großer SBafferoetbraudß, (3 bi! 4 mal meßr

al! bei ©injelfpülung),
2. wirfen biefe Slnlagen auf ba! Sluge be! Klnbe!

unäftbetifcb, fobalb bte ©pülung nidßt nach ber
Senüßung be! Klofett! erfolgt ift,

3. finb biefe Sfalagen unerjießertfdß unb maßnen
bte Ktnber ju wenig an ißre ^fließt naeß ber
Senüßung folcßer Einlagen, wa! für bie Ktnber
bei:Senüßung oon Klofett! tn fremben Käufern
oft feßr ttef befdßämenb wirfen fann.

Für bie Spülung ber Klofett! in ©cßulßäufern ift
baßer ber Ftafßometer unb ber ©pülfaften mit unab»

reißbarem §ug ober ©rucffnopßfßorricßtung am beften

ju empfehlen.
®ie türfifeßen Klofett!=2lnlagen, bie bei un! febr

wenig Slnflang ßnben, befteßen au! jwei Fußtritten mit
einer in einer ©cßale eingebauten Öffnung, ©te ©pülung
fann mittel! Kaßen ober Ftafßometer erfolgen, gefeßießt
tn ben aKermeiften Fällen jjeboeb automatifeß. ©te
tfirfifdßen ©iße werben in emailliertem ®uß ober F®"®*'
ton erßeHt.

Set ben fßiffoir! unterfdßeibet man brei Sitten:
1. ©cßlefer fßiffoir!»9lnlagen,
2. fßiffoir=©cßalen jur SRontage an bte SDBanb ober

freißeßenb,
3. F®uerton=fpiffoir!=©tänbe.

,.r ©dßiefer»tpifjöir! fönnen für ßaeße SSBanb, mit
©cßammänbe ober tn ßidfjaifform et fteilt werben unb
oierbtenen in .Sdßulßäufern ben Sorjug, bebürfen jebodß

einer guten ÎBartung unb fßßege. Sei jebem ©dßiefet»
fßiffoir ift ein ©dßlaucßßaßnen jum Steinigen be! Soben!
anjubringen ©er ölfppßon foil meßt ait! SJleffing,
fonbern au! ©ußeifen, unb innen unb am ©inlauf mit
weiß emailliert fetn.

fßiff oirfdßalen werben meiften! in F^pence ober
Feuerton erftetlt. SJtan befißt ßier feit neuerer 3®it <*udß

Slbfauge»Konßruftionen.
3n Sejug auf SJtontage unterfdßeibet man : ©cßnabel»

piffoir!, tn ©cßnabel ober runber Form, unb frei»
ßeßenbe ©tanbpiffoir!.

Seßtere oerbtenen wegen be! bireft tn ben Slpparat
eingebauten ©npßon! mit großem SBafferßanb ben Sor»
jug, unb arbeiten bebeutenb gerucßlofer. ©te ©pülung
fann mittel! ©pülßaßuen, Ftafßometer, ©pülfaften ober
automatifdß wirfenb erfolgen.

®ie Urinoir! werben nur tn F®n®tlon angefertigt,
unb ftnb audß nur tn biefer 3lu!füßrung ju, empfeßlen.
©tefelben finb feßr bpgtentfdß unb feßr elegant, ftellen
fidß im fßretfe aber ßo(ß. ®ie ©pülung erfolgt in ben
meiften Fällen automatifdß.

Sei größeren piffoir»Slnlagen foK unbeblngt für etne

Sobenentmäfferung geforgt werben, ©obalb tn ber
Konftruftion be! Slpparate! wie bei ben Urinoir! nidßt
fdßon eine enthalten ift, ift ertra eine foldße anjubringen,
unb jwar in emaillierter 3lu!füßrung. 3ludß ift ein
©dßlaudßßaßnen jur Steinigung be! Soben! oorjufeßen.

®ie SGBannen werben au! ben bereit! am Ulnfang
biefe! Kapitel! erwähnten SJlaterialten erfieHt. @! fommt
bie unb ba oor, baß ®uß» ober F®nerton»3ßannen mit
SRarmor ober ^Slättli »erfletbet werben.

©ie normale Sänge ber SGßanne beträgt 1,72 m. SJlan
beftfet jebodß aueß Heinere SJtobeUe bi! 1,63 m unb
größere bi! 1,83 m.

3infwannen ßnben bei befferen $nftaHationen feine
Serwenbung meßr.

©te 9Bannen werben in ben meißen Fällen auf
Füßen, bie au! bem gleidßen SJlaterial, wie bie SSannen
felbft perfertigt finb, monttert. Qn neuerer 3®Ü ftcUt
man bie SBannen auf F"6'®odfel, ebenfall! au! bem
gleidßen SJlaterial wie bie SBanne, unb ßnbet biefe 3lu!»
füßrung feßr oiel Slnflang, nidßt nur au! ßpgienifdßen
©rünben, fonbern audß ber ©cßönßett ßalber.

3um ©inbauen für bie linfe ober redßte @dfe, ober
jum ®inbauen in Slifdßen befißt man eigene Konßruf»
tionen.

©er 3^Iauf be! SSaffer! fann burdß jwei ^aßnen,
eine aßanöbatterte, bte eoentuell nodß mit einer ©ufdße
au!geftattet ift, ober audß einer Fnnenbatterte, ba! ßeißt
etner am Fußenbe ber SBanne montierten Satterie, er»

folgen.
©er Slblauf iß in ben einfacßßen Fällen ein ©töpfel

mit oernidfelter Kette, unb ber Überlauf ein oernidelte!
©teb.

Seffere Konßruftionen ßeHen bie fogenannten Um»
legeßebel mit Ü6erlauffteb bar. ©ie fogenannten Unique,
ba! finb ©tanbroßxüberläufe, finb ju oermeiben, ba ba!
reine Sabewaffer. mit bem im ©tanbroßr fteß anßßenben
©eßmuß 00m oorßergeßenben Sabe, bireft nadß bem iJMn»
jip ber fommunijierenben Stößren, in Setbinbung ßeßt.

SJlan befißt eine Unmenge oon 2Banb» unb fpanb»
batteriewKonßruftionen.

©tanbroßrbatterten mit unterem bireften ©inlauf finb
in ben |jotel! feßr beliebt, ßeHen fidß aber jtemtlcß ßodß.
©ie untere SCBafferjufüßrung barf aber auf feinen
FaH burdß ba! Slblaufoentil gefdßeßen, wie bte!
bei älteren Konßruftionen ber Fol! ift.

©a! ©leidße gilt für Fuft° unb ©ißbabewannen.
©ie ©oiletten werben in @iner», ©oppel» unb
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bringt. Diese Klosetts sind auch unter dem Leer sauge-
Klosett oder Sifonic-Klosett im Handel; sie stellen die
besten aber auch teuersten Modelle und können wegen
dem einzuformenden Jnjektionskanal, der für die Ab-
saugüng absolut notwendig ist, nur in Fayence erstellt
werden.

Die englischen Klosetts können mit mittlerem, hin-
terem oder freiliegendem, geraden oder schrägen Abgang,
nach rechts oder links, geliefert werden.

Die Spülung der Klosetts kann auf verschiedene
Arten geschehen. Sie kann eine direkte sein, nämlich:

1. Hahnenspülung bei Zungenschüssel-Klosetts und
2. FlushometerspÜlung,

oder dann eine indirekte
1. mittels Spülkasten, und zwar hochhängend oder

direkt auf das Klosett montiert, und
2. eine automatische, bei Massen- und Reihen-

Klosettsanlagen.
H ah n en spü lung soll nur bei Zungenschüsseln ver-

wendet werden.

Flushometer besitzt man jetzt eine ganze Anzahl
sehr guter Konstruktionen, die sich sehr gut bewährt
haben. In feinen Privathäusern, wo es hauptsächlich
auf eine äußerst ruhige Installation ankommt, wie dies

auch bei Hotels und Sanatorien der Fall ist, verdient
der Spülkasten den Vorzug.

Der hochhängende Spülkasten kann für jede

Spülung verwendet werden, und gibt es eine sehr große
Anzahl von Schwimmer- und Glocken-Konstruktionen.

Niederhängende, das heißt direkt auf den Kasten
aufmontierte Spülkästen, verdienen bei besseren An-
lagen den Vorzug, da die Spülung eine geräuschlosere
ist. Diese niederhängenden Kästen stellen sich in allen
Ausführungsarten im Preise höher als die hochhängenden.

Automatische Spülungen finden nur mehr in den
Fabriken und Kasernen, seltener aber in neuen Schul-
Häusern, bei Sammel-Klosettanlagen, Verwendung.

- Der automatischen Spülung haften folgende Nach-
teile an, die sie aus diesem Grunde auch aus dem

Schulhause verdrängen:
1. sehr großer Wasserverbrauch, (3 bis 4 mal mehr

als bei Einzelspülung),
2. wirken diese Anlagen aus das Auge des Kindes

unästhetisch, sobald die Spülung nicht nach der
Benützung des Klosetts erfolgt ist,

3. sind diese Anlagen unerzieherisch und mahnen
die Kinder zu wenig an ihre Pflicht nach der
Benützung solcher Anlagen, was für die Kinder
bei Benützung von Klosetts in fremden Häusern
oft sehr ttef beschämend wirken kann.

Für die Spülung der Klosetts in Schulhäusern ist
daher der Flushometer und der Spülkasten mit unab-
reißbarem Zug oder Druckknopf-Vorrichtung am besten

zu empfehlen.
Die türkischen Klosetts-Anlagen, die bei uns sehr

wenig Anklang finden, bestehen ans zwei Fußtritten mit
einer in einer Schale eingebauten Öffnung. Die Spülung
kann mittels Kasten oder Flushometer erfolgen, geschieht
in den allermeisten Fällen jedoch automatisch. Die
türkischen Sitze werden in emailliertem Guß oder Feuer-
ton erstellt.

Bei den Pissoirs unterscheidet man drei Arten:
1. Schiefer-Pissoirs-Anlagen,
2. Pissoir-Schalen zur Montage an die Wand oder

freistehend,
3. Feuerton-Pissoirs-Stände.

Schiefer-Pissoirs können für flache Wand, mit
Schamwände oder in Zickzackform erstellt werden und
verdienen in Schulhäusern den Vorzug, bedürfen jedoch

einer guten Wartung und Pflege. Bei jedem Schiefer-
Pissoir ist ein Schlauchhahnen zum Reinigen des Bodens
anzubringen Der Öhyphon soll nicht aus Messing,
sondern aus Gußeisen, und innen und am Einlauf mit
weiß emailliert sein.

Pissoir schal en werden meistens in Fayence oder
Feuerton erstellt. Man besitzt hier' seit neuerer Zeit auch
Absauge-Konstruktionen.

In Bezug auf Montage unterscheidet man: Schnabel-
Pissoirs, in Schnabel oder runder Form, und frei-
stehende Standpissoirs.

Letztere verdienen wegen des direkt in den Apparat
eingebauten Syphons mit großem Wasserstand den Vor-
zug, und arbeiten bedeutend geruchloser. Die Spülung
kann mittels Spülhahnen, Flushometer, Spülkasten oder
automatisch wirkend erfolgen.

Die Urinoirs werden nur in Feuerton angefertigt,
uyd sind auch nur in dieser Ausführung zu. empfehlen.
Dieselben sind sehr hygienisch und sehr elegant, stellen
sich im Preise aber hoch. Die Spülung erfolgt in den
meisten Fällen automatisch.

Bei größeren Pissoir-Anlagen soll unbedingt für eine
Bodenentwässerung gesorgt werden. Sobald in der
Konstruktion des Apparates wie bei den Urinoirs nicht
schon eine enthalten ist, ist extra eine solche anzubringen,
und zwar in emaillierter Ausführung. Auch ist ein
Schlauchhahnen zur Reinigung des Bodens vorzusehen.

Die Wannen werden aus den bereits am Anfang
dieses Kapitels erwähnten Materialien erstellt. Es kommt
hie und da vor, daß Guß- oder Feuerton-Wannen mit
Marmor oder Plättli verkleidet werden.

Die normale Länge der Wanne beträgt 1,72 m. Man
besitzt jedoch auch kleinere Modelle bis 1,63 m und
größere bis 1,83 in.

Zinkwannen finden bei besseren Installationen keine
Verwendung mehr.

Die Wannen werden in den meisten Fällen auf
Füßen, die aus dem gleichen Material, wie die Wannen
selbst verfertigt sind, montiert. In neuerer Zeit stellt
man die Wannen auf Fuß-Sockel, ebenfalls aus dem
gleichen Material wie die Wanne, und findet diese Aus-
führung sehr viel Anklang, nicht nur aus hygienischen
Gründen, sondern auch der Schönheit halber.

Zum Einbauen für die linke oder rechte Ecke, oder
zum Einbauen in Nischen besitzt man eigene Konstruk-
tionen.

Der Zulauf des Wassers kann durch zwei Hahnen,
eine Wandbatterie, die eventuell noch mit einer Dusche
ausgestattet ist, oder auch einer Jnnenbatterie, das heißt
einer am Fußende der Wanne montierten Batterie, er-
folgen.

Der Ablauf ist in den einfachsten Fällen ein Stöpsel
mit vernickelter Kette, und der Überlauf ein vernickeltes
Sieb.

Bessere Konstruktionen stellen die sogenannten Um-
legehebel mit Überlaufsieb dar. Die sogenannten Unigue,
das sind Standrohrüberläufe, sind zu vermeiden, da das
reine Badewasser mit dem im Standrohr sich ansitzenden
Schmutz vom vorhergehenden Bade, direkt nach dem Prin-
zip der kommunizierenden Röhren, in Verbindung steht.

Man besitzt eine Unmenge von Wand- und Hand-
batterien-Konftruklionen.

Standrohrbatterten mit unterem direkten Einlauf sind
in den Hotels sehr beliebt, stellen sich aber ziemlich hoch.
Die untere Wasserzuführung darf aber auf keinen
Fall durch das Ablaufventil geschehen, wie dies
bei älteren Konstruktionen der Fall ist.

Das Gleiche gilt für Fuß - und Sitzbadewannen.
Die Toiletten werden in Einer-, Doppel- und
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tReihenroafcfjtifchen, in ben bereits aufgeführten
SUlateriatien, ausgeführt, ©roße iReißenroalchtifche er=

halten in nieten gälten auch äftarmor=, ©ranit» ober
©chiefer--2Ibbecfplaiten unb iRücfroänbe.

gür bie Armaturen unb bie Stnlaufe gilt hier baS

®Ietct)e rote bei ben Sßannen. ®ie £>al)nengriffe fotten
mögtichft bequem unb äußerft glatt fein.

®ie ÜRontage ber Toiletten fann auf güßen auS
bem gleichen SRaterial rote ber Sifcß felbft, auf Konfolen
ober auf SRauerflößen erfolgen.

Sei ben SibetS unb äBanbbrunnen ift baS

©teiche ber galt.
SibetS in Rotels tnfiatltert, erhatten heute feine

Ltnterbufchen mehr, ba letztere oon ben ©äften nicht ge»

liebt roirb.
Sei 3Banbbrunnen untertreibet man nur 2lb--

taufoentite mit Kette ober fefte Stblaufftebe.
SluSgüffe roerben auS ben bereits ermähnten

SRaterialten erftcltt, unb fotten mit großen, hm en emaib
lierten ©pphonS, mit leicht zugänglicher ißuhßhraube
oerfeßen fetn.

Stuftageröfte, fpegiett im Soltbabe oerginfte, jum
2luffieUen oon ©irnern, finb fehr zu empfehlen, müffen
jeboch aufftappbar fein. ®ie 2IuSgüffe fotten ein leicht
herausnehmbares oerhicfelteS StuStaujfieb heftigen.

geuerton»2luSgüffe für Spitäler ftnb mit ©pütung
auSjurüften. ®tefelbe fann mittelft Jahnen, gtufl)0=
meter ober ©pütfaften erfolgen.

®ie ©pütlifcfje roerben entroeber auS galoaniftertem,
baS heißt im Sotlbab oerzinftem ©ifenblech, auS Kupfer,
£>otz mit SIeiauSfchtag, Stahlblech emailliert, geuerton
ober ®uranametall erfieüt. Sediere lusfüßrung fteHt
fich hoch- jeboch hat man für fehr feine Küchen auch

noch teuere SluSfübrungen in ffticfel unb gegoffenem
reinem englifchen ginn.

®aS Ülblaufoentil ift hier in ber Siegel ein ©tanbroßr»
oentil, fann aber auch mit Umlegeßebel, bei einfacheren
SJiobetlen aber mit ©töpfeloentil unb Kette erfolgen.

®er gulauf beS SBafferS erfolgt in ben meiften
gälten burch eine beroegli^e Satterte, bie eoentueü für
ein, z®ei, refp. brei aufeinanber gebaute SaffinS genügt.

®te ® ufdjen 2lnlagen fönnen eine einfache Satterte
für gleichmäßigen ®rucf mit Steigrohr unb Sraufe
barfteHen, fönnen aber auch mit. ©tcherbettSbatterien,
Umroeghahnen, fRlngbufcße, Sorberbufche, Unterbufcße unb
eoentueU girfeb unb SRantelbuf'cfie fein, uns fo fehr
teure Einlagen, bie nur für etnzefne gälte in grage
fornmen, oorfieKen.

Uber Sabeöfen habe ich bereits unter bem Kapitel
2BarmroafferberettungS=3lnlagen gefchrieben.

@S ließen fich biefe ïlbhanblungen natürlich noch
roeiter ausbehnen unb roäre eS nur bann möglich, in
bie ®etailS ber einzelnen Konfination en einzubringen,
gdj hoffe jebocE) baS Söefentliche erläutert zu haben unb
ben nietfad)en SBünfdjen entgegengefommen zu fein.

gum ©chluß möchte ich noch ermähnen, baß bei

QffertenfMung oon Seite ber gnftaHationSfirmen bei

billigen greifen, bie oft 20 bis 30 % unter baS Angebot
einer richtigen girma gehen, eS abfolut unmöglich ift» oon
einer folcßen girma eine richtige Slnlage zu oertangen,
ba ja feine ber gnftatlationSfirmen heute mehr auf
ÎRofen gebettet ift, unb jebe bei ©ingaben fo gut unb
billig rechnet als nur möglich, ba jebe girma fid) feiner
großen Konfurrenz beroußt ift.

©ine falfçh ausgeführte fanitäre gnfiallaiion läßt
fich i" ben meiften gälten nicht mehr ober roenn ja,
mit bebeutenben Unfoften richttg fteHen.

®aher bie Üiugen auf, lieber etroaS mehr [ich oon
ainfang an foften laffen, unb bie Arbeiten einer be»

fannten unb roirflicl) auf ber große ftehenben girma
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übertragen. ©S fann nicht genug oor fchlecht auS=

geführten gnftatlationen geroarnt roerben.

SieSBciffmieriorpitj non Wiljliitcp (3d|.).
@§ roirb hierüber folgenbeS berichtet:
„Seit einer jReilje bon Sahren geigte fich bie fjiefige

SSafferüerforgung ben an fie gefieüten Slnforberungen
nicht geroacfjfen. ©tetiger fftüägang ber Quellen im
Kornberg unb neue Slnfcßlüffe in unferer toachfenben
©emeinbe beroirften SBafferfnappheit, in troefenen Saljr»
gangen fogar SBaffermangel. ®ie gaffung unb 3"=
leitung ber Quellen im Slefdjau, ©nbe ber 90er Sal)re,
iuS gjauptreferboir fonnte ben Xlebelftanb nicht genü=
genb heben, ©in britteS Quellgebiet im Rüttler unter«
|alb ©tiegenßof, im Saßre 1901 angefauft unb gefaßt,
ergab bei troefenen Reiten immerhin noch 70 Minuten»
liter. SRit DRüifficht auf bie großen Koften unb baS
befcheibene SBafferquantum rourbe bon ber guleitung
ber gfüttlerqueüen borläufig Ilmgang genommen. ®g=

gegen fteigerte fich) im Saufe ber Sat)re bie SBaffer«
fnappheit bis gur förmlichen SBaffernot im Sahre 1911.
©rfaijrung unb Serechnung ergaben für unfere ©emeinbe
einen äöa'fferfonfum bon minbeftenS 250—260 SRinuteri«
liter. SDie ÏReffungen beS Kornberger= unb 2lefcf)auer=
roafferS ergaben in normalen Saljren einen fReferboir«
gufluß im ©pätfommer unb g>erbft bon bloß 220 bis
200 SRinutenliter, im ©ommer 1911 fogar nur 110 1.

28äl)renb ben naffen SahreSgeiten fteigt ber guftuß
allerbingS bis 500 Siter. 3Rit ber Zuleitung ber Rüttler®
quellen bon 70 Siter roäre unS nicht gebient geroefen.
SDie auSgebefjnten SBalbungen am Kornberg bis Srütten
finb ein günftigeS ©ammeigebiet für bie Sitbung bon
Quellen, bie oberflächlicher ober tiefer liegen fönnen.
Unfere gefaßten Quellen liefern berhältniSmäßig gang
roenig SBaffer, ber Kornbach ift ebenfalls roaf'ferarm,
alfo muß ber §auptabftuß ein unterirbifdjer fein unb
als ©runbroafferftrom nachgeroiefen roerben fönnen.
Sn ber ®at ergaben Soljrungen groifchen gurt unb 3Beier=

tat in einer ïiefe bon 20 m im Kiefe ein fließenbeS
©eroäffer, bem in ber ÜRinute leicht 600 Siter einroanb^
freies SErinfroaffer entnommen roerben fann. fRadj ben

gemachten Sorarbeiten rourbe biefen ©ommer bie SSaffer»
berforgungS» ©rroeiterung in Singriff genommen unb
burchgefüfirt. Sluf baS QueHroafjer im Rüttler füllte
aber nicht bergichtet roerben. ®ie brei Quellen, bon
benen bie höthfie 596 m liegt, rourben tabelloS gefaßt

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions-Mferkstatte

Winterfhup, Wiilflingerstrassa. — Talsphon.
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Reih en wasch tisch en, in den bereits aufgeführten
Materialien, ausgeführt. Große Reihenwaschtische er-

halten in vielen Fällen auch Marmor-, Granit- oder
Schiefer-Abdeckplatten und Rückwände.

Für die Armaturen und die Anlaufe gilt hier das

Gleiche wie bei den Wannen. Die Hahnengriffe sollen
möglichst bequcm und äußerst glatt sein.

Die Montage der Toiletten kann auf Füßen aus
dem gleichen Material wie der Tisch selbst, auf Konsolen
oder auf Mauerklötzen erfolgen.

Bei den Bidets und Wandbrunnen ist das
Gleiche der Fall.

Bidets in Hotels installiert, erhalten heute keine

Unterduschen mehr, da letztere von den Gästen nicht ge-
liebt wird.

Bei Wandbrunnen unterscheidet man nur Ab-
laufventile mit Kette oder feste Ablaufsiebe.

Ausgüsse werden aus den bereits erwähnten
Materialien erstellt, und sollen mit großen, innen email-
lierten Syphons, mit leicht zugänglicher Putzschraube
versehen sein.

Auflageröste, speziell im Vollbade verzinkte, zum
Aufstellen von Eimern, sind sehr zu empseklen, müssen
jedoch aufklappbar sein. Die Ausgüsse sollen ein leicht
herausnehmbares vernickeltes Auslaussieb besitzen.

Feuerton-Ausgüsse für Spitäler sind mit Spülung
auszurüsten. Dieselbe kann mittelst Hahnen, Flusho-
meter oder Spülkasten erfolgen.

Die Spültische werden entweder aus galvanisiertem,
das heißt im Vollbad verzinktem Eisenblech, aus Kupfer,
Holz mit Bleiausschlag, Stahlblech emailliert. Feuerton
oder Duranametall erstellt. Letztere Ausführung stellt
sich hoch, jedoch hat man für sehr feine Küchen auch

noch teuere Ausführungen in Nickel und gegossenem
reinem englischen Zinn.

Das Ablaufventil ist hier in der Regel ein Standrohr-
ventil, kann aber auch mit Umlegehebel, bei einfacheren
Modellen aber mit Stöpselventil und Kette erfolgen.

Der Zulauf des Waffers erfolgt in den meisten
Fällen durch eine bewegliche Batterie, die eventuell für
ein, zwei, resp, drei aufeinander gebaute Bassins genügt.

Die Duschen-Anlagen können eine einfache Batterie
für gleichmäßigen Druck mit Steigrohr und Brause
darstellen, können aber auch mit Sicherheitsbatterien,
Umweghahnen, Ringdusche, Vorderdusche, Unterdusche und
eventuell Zirkel- und Manteldusche sein, uns so sehr
teure Anlagen, die nur für einzelne Fälle in Frage
kommen, vorstellen.

Über Badeöfen habe ich bereits unter dem Kapitel
Warmwasserbereitungs-Anlagen geschrieben.

Es ließen sich diese Abhandlungen natürlich noch
weiter ausdehnen und wäre es nur dann möglich, in
die Details der einzelnen Konstruktionen einzudringen.
Ich hoffe jedoch das Wesentliche erläutert zu haben und
den vielfachen Wünschen entgegengekommen zu sein.

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß bei

Offertenstellung von Seite der Jnstallationsfirmen bei

billigen Preisen, die oft 20 bis 30 °/o unter das Angebot
einer richtigen Firma gehen, es absolut unmöglich ist, von
einer solchen Firma eine richtige Anlage zu verlangen,
da ja keine der Jnstallationsfirmen heute mehr auf
Rosen gebettet ist, und jede bei Eingaben so gut und
billig rechnet als nur möglich, da jede Firma sich seiner
großen Konkurrenz bewußt ist.

Eine falsch ausgeführte sanitäre Installation läßt
sich in den meisten Fällen nicht mehr oder wenn ja,
mit bedeutenden Unkosten richtig stellen.

Daher die Augen auf, lieber etwas mehr sich von
Anfang an kosten lassen, und die Arbeiten einer be-

kannten und wirklich auf der Höhe stehenden Firma
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übertragen. Es kann nicht genug vor schlecht aus-
geführten Installationen gewarnt werden.

IieMssermioWU »oil WülsliW» tZch.s.

Es wird hierüber folgendes berichtet:
„Seit einer Reihe von Jahren zeigte sich die hiesige

Wasserversorgung den an sie gestellten Anforderungen
nicht gewachsen. Stetiger Rückgang der Quellen im
Kornberg und neue Anschlüsse in unserer wachsenden
Gemeinde bewirkten Wasserknappheit, in trockenen Jahr-
gängen sogar Wassermangel. Die Fassung und Zu-
leitung der Quellen im Aeschau, Ende der 90er Jahre,
ins Hauptreservoir konnte den Uebelstand nicht genü-
gend heben. Ein drittes Quellgebiet im Hütller unter-
halb Stiegenhof, im Jahre 1901 angekauft und gesaßt,
ergab bei trockenen Zeiten immerhin noch 70 Minuten-
liter. Mit Rücksicht aus die großen Kosten und das
bescheidene Wasserquantum wurde von der Zuleitung
der Hüttlerquellen vorläufig Umgang genommen. Da-
gegen steigerte sich im Laufe der Jahre die Wasser-
knappheit bis zur förmlichen Wassernot im Jahre 1911.
Erfahrung und Berechnung ergaben für unsere Gemeinde
einen Wasserkonsum von mindestens 250—260 Minuten-
liter. Die Messungen des Kornberger- und Aeschauer-
Wassers ergaben in normalen Jahren einen Reservoir-
zuflnß im Spätsommer und Herbst von bloß 220 bis
200 Minutenliter, im Sommer 1911 sogar nur 110 I.

Während den nassen Jahreszeiten steigt der Zufluß
allerdings bis 500 Liter. Mit der Zuleitung der Hüttler-
quellen von 70 Liter wäre uns nicht gedient gewesen.
Die ausgedehnten Waldungen am Kornberg bis Brütten
sind ein günstiges Sammelgebiet für die Bildung von
Quellen, die oberflächlicher oder tiefer liegen können.
Unsere gefaßten Quellen liefern verhältnismäßig ganz
wenig Wasser, der Kornbach ist ebenfalls wasserarm,
also muß der Hauptabfluß ein unterirdischer sein und
als Grundwasserstrom nachgewiesen werden können.

In der Tat ergaben Bohrungen zwischen Furt und Weier-
tal in einer Tiefe von 20 in im Kiese ein fließendes
Gewässer, dem in der Minute leicht 600 Liter einwand-
freies Trinkwasser entnommen werden kann. Nach den

gemachten Vorarbeiten wurde diesen Sommer die Wasser-
vêrsorgungs-Erweiterung in Angriff genommen und
durchgeführt. Auf das Quellwasser im Hüttler sollte
aber nicht verzichtet werden. Die drei Quellen, von
denen die höchste 596 m liegt, wurden tadellos gefaßt

>VüIklings?«ti'S5«». — T»l«pkvn.
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